
Ab 1931 versammelten sich evangelische Gemeindeglieder in Feldmoching 
regelmäßig als Hausgemeinde in dem Wohnhaus von Frau Kunigunde Griffel, 
Eberhartstraße 11, gegenüber der heutigen Kirche. 

Am 29.9.1936 hat Frau Griffel dieses Haus der
Gesamtkirchengemeinde München geschenkt. Es
wurde ein Betsaal eingerichtet, in dem die
Gottesdienste weiterhin stattfanden. 

Seit der Errichtung der Kirchengemeinde München-
Moosach im Jahr 1948 wurde in diesem Betsaal an
jedem Sonntag Gottesdienst gehalten.

Der Moosacher Kirchenvorstand beantragte im Jahr 
1959 ein eigenes Stadtvikariat Feldmoching, das im 
Dezember 1960 eingerichtet wurde. 

Zum Kirchenbau  kam es erst drei Jahre später. Die 
Grundsteinlegung der Bethanienkirche in 
Feldmoching fand am 14.7.1963  unter großer 
Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit statt.
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In der Urkunde zur Grundsteinlegung ist zu lesen:
„Der derzeitige Pfarrer der Gemeinde ist Joachim
Großkreutz, Stadtvikar ist Gerhard Althaus. Die Gemeinde
in Feldmoching, Fasanerie und Ludwigsfeld zählt
gegenwärtig etwa 2500 Glieder... Landesbischof der
Evangelisch-lutherischen Kirche in Bayern ist D. Hermann
Dietzfelbinger, Kreisdekan des Kirchenkreises München
Oberkirchenrat Hans Schmidt, Dekan von München
Theodor Heckel. 

Präsident der Bundesrepublik Deutschland ist Dr. Heinrich
Lübcke, Präsident des Deutschen Bundestages Dr. Eugen Gerstenmaier, Bundeskanzler
Dr. Konrad Adenauer. An der Spitze der Bayerischen Staatsregierung steht Alfons 
Goppel, Oberbürgermeister der Landeshauptstadt München ist Dr. Hans-Jochen 
Vogel. 

Gott segne den Bau dieser Kirche. Er lasse uns an diesem Ort sein Evangelium hören 
seine Sakramente empfangen. Die Gemeinde möge sich hier allezeit versammeln und
Gott, den Herrn loben.“

Die Kirche wurde nach dem Dorf Bethanien vor den Toren Jerusalems benannt. Dort 
besuchte Jesus oft und gern die kleine Gemeinde, die sich im Haus der Geschwister 
Maria, Martha und Lazarus zusammenfand. 

Der Name der Bethanienkirche erinnert so auch an die kleine, um den Herrn Jesus 
Christus versammelte Hausgemeinde, die sich in der Zeit vor dem Bau der Kirche in 
der Eberhartstr. 11 traf. 

Am 12.7.1964 konnte die 
Bethanienkirche durch 
Kreisdekan Oberkirchenrat Hans 
Schmidt eingeweiht werden. 

Der Lokalanzeiger schrieb in 
seiner Ausgabe zur Kirchweih: 
„Am Sonntag, den 12. Juli hatte 
die evangelische Kirchen-
gemeinde Feldmoching ihren 
großen Tag. Ihre Bethanienkirche
an der Eberhartstraße wurde 
unter stärkster Beteiligung und 
großer Geistlicher Assistenz 
eingeweiht. Unmittelbar nach 
diesem feierlichen Akte war die 
Kirche bereits Schauplatz eines 

zweiten bedeutsamen kirchlichen Vollzugs: Sechs Vikare aus dem Raume München 
wurden ordiniert.“
Am 6.5.1964 wurde das Stadtvikariat Bethanien-Kirche zum Pfarramt erhoben. 
Pfarrverweser wurde der bisherige Stadtvikar Gerhard Althaus. 
Als erster offizieller Pfarrer wurde am 8.8.1965 Hermann Grießbach in sein Amt 
eingeführt.

Der Grundstein im Eingangsbereich der 

Bethanienkirche

Fest-Gottesdienst zur Kirchweih am 12.7.1964.



Die äußere Erscheinung der Kirche ist bestimmt durch das 
Sichtmauerwerk aus Lochhauser Ziegeln mit breiten, rauh 
abgezogenen Mörtelfugen.

Sie wurde nach den Plänen des Architekten Prof. Johannes 
Ludwig gebaut. Die Bauaufsicht hatte Architekt Christian 
Parche, die Bauausführung die Firma Heinrich Nagelschneider. 

Die Kirche verfügt über 120 Sitzplätze, einen großen  
Gemeindesaal für 70 Personen mit Teeküche und Jugendräume. 
An Kirche und Gemeindehaus angebaut sind das Pfarrhaus mit  
Pfarrbüro, Amtszimmer und Wohnung . 

Der 20 Meter hohe Turm hat drei Glocken, die die Namen der Geschwister von 
Bethanien tragen: Lazarus (102 cm Durchmesser, 620 kg), Maria (87 cm Durchmesser, 
370 kg)  und Martha (76 cm Durchmesser, 260 kg). Diese sind im Rahmen der 
Ökumene mit der katholischen St. Peter und Paul-Kirche abgestimmt. 

Der schlichte und klare Kirchenraum lädt 
ein zu Stille, Konzentration und Gebet. 

Taufstein, Altar und Kanzel als Orte der 
Sakramente (Taufe und Abendmahl) und 
des Wortes Gottes stehen in der 
Bethanienkirche gleichberechtigt 
nebeneinander.

Zwei besondere Blickpunkte sind dabei: 

Das große golden patinierte Holz-Kreuz über dem Altar
wurde vom der Bildhauer Karl-Heinz Hofmann gestaltet
und im Jahr 1984, zum 20-jährigen Kirchweih-Jubiläum,
angebracht.

Das Betonglasfenster über dem Taufstein – von Alpheda Puluj-
Hohenthal – präsentiert in dynamischer Beziehung die 
Elemente Geist (symbolisiert in der Taube), Feuer und Wasser.

Holz-Kreuz über dem Altar aus dem 

Jahr 1984 von Karl-Heinz Hofmann.

Innenansicht der Bethanienkirche mit Taufstein, Altar und Kanzel.

Tauffenster hinter dem Taufstein 

von Alpheda Puluj-Hohenthal



Vor der Umgestaltung im Jahr 1984 trug der Altar ein
dunkles Altarkreuz (schwarzes Eisen und Bergkristall). 
Das ehemalige Altarkreuz und die Altarleuchter, die
weiterhin in Benutzung sind, schuf Herbert Altmann. 

Der Lichterbaum links neben dem Taufstein wurde im Jahr 1998
von Waldemar Martin entworfen und von Gustav Stolz 
gefertigt. 

Im Grundriss zu erkennen ist eine Sonne mit 6 Sonnenstrahlen 
und  die 6 Ecken des Davidssterns. 
12 Kerzen gliedern die  Eckpunkte. 
Insgesamt 24 Kerzen schrauben sich in einer Lebensspirale nach
oben.

Die zweimanualige Orgel wurde im Jahr 1969 von der Firma
Stöberl aus München erbaut und installiert. Die Einweihung fand
im Rahmen eines feierlichen Festgottesdienstes am 22.06.1969
statt. 

Auf ihre Registerfülle und Klangvielfalt wird besonders
hingewiesen.

Sie besitzt 14 Register 

(Pedal: 16´ Subbass, 8´ Offenbass, 4´ Kleingedackt, 8´ Fagott; 

I. Manual: 8´ Grobgedackt, 4´ Praestant, 2 2/3 ´ Nasat, 2´ Oktave, 

1 1/3´ Mixtur 4-fach; 

II. Manual: 8´ Spitzgamba, 8´ Rohrflöte, 4´ Koppelflöte, 

2´ Flachflöte, 1 1/3´Spitzquinte).

Der untere Turmraum direkt neben dem Foyer ist als Werktagskapelle gedacht. 

Der Altar im Jahr 1964 mit dem 

ehemaligen Altarkreuz von Herbert Altmann.

Lichterbaum aus dem Jahr 1998 

entworfen von Waldemar Martin, 

gefertigt von Gustav Stolz

Zweimanualige Orgel der Firma 

Stöberl aus dem Jahr 1969.


